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herzloser Krankenwärter erwies sich der Obersani¬
tätsgast Schott, der von August bis Oktober 1907 im Marine¬
lazarett tätig war. Dort lag der Seesoldat Weigand 17 Mo-
nate an Blinddarm- und Nieren-Entzündung schwer krank dar¬
nieder. Er bedurfte kräftiger Speisen. Schott aß einen Teil
der Kräftigungsmittel, namentlich rohe Eier, die für dem ge-
-lesenden Kranken bestimmt waren, trank seinen Wein und ent¬
wandte ihm dreimal kleine Geldsummen. Ebenso eignete er
sich Lebensmittel an, die die Mutter Weigands ihrem Sohne
sandte. Zwei Tage nach der Operation empfand Weigand hef¬
tige Schmerzen und bat seinen Wärter , den Stabsarzt herbei¬
zurufen, damit er eine Morphiumeinspritzung erhalte. Schott
wußte, daß Weigand noch 2JC besaß und erklärte dem Leiden¬
den, er hole den Stabsarzt nicht, wenn der Kranke ihm nicht
das Geld gebe. Weigand ist jetzt völlig genesen. Das Ober¬
lriegsgericht der Hochseeflotte, vor dem sich Schott zu verant¬
worten hatte, bezeichnete sein Verhalten als gemein, niedrig
und verwerflich und verurteilte ihn zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und zur Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstan¬
des. Er wurde wegen Fluchtverdachts sofort verhaftet.

Die Herzogsfamilie in Geldverlegenheit. Die herzogliche
Familie von Aosta brauchte Geld: da lag, so erzählt man sich
in Pariser Künstlerkreisen, der Gedanke nahe, einige der Mei¬
sterwerke aus ihrer Schloßgalerie zu verkaufen. Wie aber?
In Italien selbst hätte der Verkauf Skandal erregt und wenig
eingebracht. Die Bilder in's Ausland zu dringen verbietet ein
strenges Gesetz, das „Edit Pacca". Da kam der Herzog auf
einen schlauen Plan . Die Königin-Witwe Margerita plante
eine Reise nach Frankreich im Automobil. Rasch wurden die
Meisterwerke aus dem Rahmen genommen, vorsichtig zusam¬
mengerollt und, nachdem die königliche Dienerschaft durch ein
königliches Trinkgeld gewonnen war, im Automobil unterge¬
bracht. So war man sicher, daß an der Grenze niemand nach
den Bildern suchen würde und in der Tat , auch nicht auf fran¬
zösischem Boden zeigten sich spürende Zollgesichter— das Auto
einer Königin fährt glatt durch. Die Bilder langten im könig¬
lichen Kraftwagen vortrefflich in Paris an und wurden zum
Verkauf angeboten. Nach einer Weile vergeblichen Bemühens
fand sich endlich ein bekannter, reicher Kunstsammler bereit, den
teuren Preis für einen herrlichen Raphael, einen Titian und
einen Velasquez zu zahlen. Aber die guten Freunde, die seit¬
dem seine neuen Schätze besichtigten, äußerM " sw lauten Zwei¬
fel über 'die Echtheit der Bilder, daß der glückliche Besitzer
schließlich hie Geduld verlor und die Herkunft der Gemälde aus
dem Schlosse des Herzogs von Aosta und auch ihre Reise im
Wagen der Königin Margerita verriet. Es ist nicht anzuneh-
men, daß die Geschichte falsch ist und nur erfunden wurde, da¬
mit man nicht mehr sagt, die Bilder wären falsch.

Mit Rücksicht auf seine Familie. Die Ablehnung eines un¬
besoldeten Gemeindeamtes aus einem ungewöhnlichen. Grunde
Iröb nächstens die Berliner Stadtverordnetenversammlung be¬
schäftigen. Ein Kaufmann L. wurde jüngst zum Sachverstän¬
digen bei Abschaffung von Schäden gewählt, die durch Vernich¬
tung oder Desinfektion von Gegenständen auf Grund des Ge-
chcs betr. die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten entstan¬

den sind. Nach Mitteilung des Polizeipräsidenten weigerte sich
L. aber, das Amt zu übernehmen, „weil er es im Interesse seiner
zahlreichen Familie, darunter kleine Kinder, für bedenklich hält,
sich in verseuchte Wohnungen zu begeben und mit verseucht ge¬
wesenen Gegenständen eingehend zu befassen."
' Die beneidete künftige Herzogin. In der Gesellschaft von

Washington herrscht, der Newyorker Zeitung Tribüne zufolge,
getvaltige Aufregung darüber, daß es einer einfachen ameri-
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konischen Miß gelungen ist, in der Gestalt des Herzogs der
Abruzzen einen wirklichen königlichen Prinzen zu erobern. Am
Mittwoch fuhr der Bräutigam in dem Motorwagen des ita¬
lienischen Botschafters durch die Stadt und empfiüg später den
BischofO'Connell und den Rektor der katholischen Universität.
Man sagt, Frl . Elkins, die Braut des Prinzen , habe sich bereit
erklärt, katholisch zu werden. Der Bräutigam soll seiner Braut
den Vorschlag gemacht haben, der Hochzeitsreise die Gestalt
einer Expedition nach den arktischen Regionen zu geben. Man
sagt, Senator Elkins, der Vater der Braut , werde demnächst
von dem Könige von Italien einen Adelstitel erhalten. Der
zukünftige Wohnsitz des jungen Paares würde in einem der
königlichen Paläste in Neapel oder Venedig sein. Der anfäng¬
liche Widerstand des Königs gegen die Heirat scheint aufgegeben
worden zu sein.

Der neue haitianische Zwischenfall hat — schreibt man uns
— die Aufmerksamkeit auf die „Armee" gelenkt, von der es hieß,
sie werde, „bis zum letzten Atemzuge" kämpfen. Schnurrig ge-
nug, wenn man das folgende Stücklein liest, das man den eige¬
nen Angaben des amerikanischen Malers Henry Dandham
nacherzählt, der mehrere Jahre in Haiti gelebt hat: Als eines
Tages der Kommandant der Armee die Truppen von Gonaives
besichtigte, fragte mich ein Irländer , der in meiner Begleitung
war : „Möchten Sie sehen, wie ich die ganze Bande auseinander¬
treibe?" Ich sagte: „Natürlich!" Der Irländer nahm darauf
fünf Silberstücke aus der Tasche und schleuderte sic mit einem
gellenden Rufe in die Luft. Sogleich sprangen alle Mann-
schäften der Truppe aus dem Gliede und machten verzweifelte
Anstrengungen, das Geld zu finden. Nach einem kurzen hef¬
tigen Getümmel war die Ruhe wieder hergestellt. Zwei Silber-
stücke waren in den Besitz der Truppe geraten, die übrigen hatte
der Kommandant erbeutet. Dieser befahl darauf, daß der Ir - (
länder verhaftet werde, weil er in Gegenwart eines angesehenen
Fremden die Armee von Haiti in Mißkredit gebracht habe. Der
angesehene Fremde war ich. Mein Freund wurde zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt, aber fünf andere Silberstücke und eine
Flasche Rum brachten die Sache in Ordnung, und er war nach
20 Minuten wieder bei uns.

weinverfteigerungr-Lalender.
24. März, vormitt. 11 llhr , im Konzerthaus der Liedertafel in

Mainz, Gesch. Schuch(früher Wilh. Schuch Wwe. u.
Kinder), Gutsbesitzer zu Nierstein und Oppenheim,
am Rhein.

25. März, vormitt. 11y2 Uhr , im Saale des Hotel Englischer
Hof in Bingen, Leonhard Braden Söhne in Büdes,
heim am Scharlachberg.

26./ 27. März, mittags 12 Uhr, im Saale des Konzerthauses in
Mainz, die Großherzogl. Hess. Weinbau-Domänen-
Verwaltung.

30. März, mittags 12V2 Uhr , im Gesellschaftshause zu Neustadt
a. d. Hdt., I . B. Eckel, Weingutsbesitzer in Neu¬
stadt a. d. H. Vormittags 11 Uhr, im Konzerrhaus
der Liedertafel in Mainz, Herr Nicola Racke in
Mainz.

1. April, vormitt. liy 2 Uhr , in Bingen, Englischer Hof, Jos.
Phil . Meyer Erben.

2. April, vorm. 11 Uhr, im Konzerthaus der Liedertafel in
Mainz, die Aug. Frowein'sche Gutsverwaltung, Op¬
penheim.

6. April, vormitt. 11 Uhr, im Friedrichshof, Wiesbaden,
Friedrichstraße 35, Weinhändler Carl Stahl in
Wiesbaden.

7. April, im Englischen Hof in Bingen, Kommerzienrat Jul.
Espenschied.

8. April, vorm. 11 Uhr, im Saale der Liedertafel in Mainz,
Jean Frisch, Gutsbesitzer in Oppenheim und Dien-
heim.

14. April, vorm. 11%- Uhr, im „Englischen Hof" zu Bingen,
WeingutsbesitzerJacob Krüger.

15. April, vorm. 11 Uhr, im Saale des „Hotel Adler" zu
Kreuznach die Herren Ed. und I . B. Engelsmann,

. Weingutsbesitzerin Kreuznach.
6. Mai , mittags 12 Uhr, zu Drier , im Saale des kathol.

Bürgervereins, Herr Josef Milz in Neumagen; die
Erben Conrad-Fehres in Dusemond; Herr Za¬
charias Bergweiler-Prüm in Wehlen; Frau M.
Ehses-Berres in Zeltingen; Frau Dr. Hugo Tha-
nisch in Bernkastel-Cues; Herr Norbert Le Gallais
in Dommeldingen; Herr Franz Simon in Roschei-
derhof.

7. Mai, mittags 12 Uhr, zu Trier , im Saale des kathol.
Bürgervereins : Herr Cornelius Zeimet in Olewig
bei Trier ; Herr I . B- Scheubly in Trier ; Herr Fr.
Patheiger in Trier ; Herr Forstmeister Geltz in
Beurig ; die Kgl. Domanial-Weinbauverwaltung in
Trier ; Herr Jean Eymael auf Mönchhof bei Uerzig;
die Erben Joh . Berres jr . in Uerzig; Herr Franz
Merrem in Zeltingen.

8. Mai, mittags 12 Uhr, zu Trier , im Saale des kathol.
Bürgervereins : Herr Major a. D. Otto Tobias in
Niederemmel; Frau Wwe. M. Felzen in Piesport;
die Erben S . A. Prüm in Wehlen; Herr Sch. Jos.
Patheiger in Trier ; die Erben N. Orth Wwe. in

. • Saarburg : Frau Sanitätsrat Dr. Mainzer in
Saarbrücken; Herr Michael Hansen, Weingut Saar¬
stein bei Serrig ; Herr Notar Eugen Knepper in
Remich.

12. Mai , in Eltville, Herr Jak . Schraub, Weingutsbesitzer in
Rauenthal. Im Saale des kathol. Bürgervereins
zu Trier : die Erben I . Weissebach in Canzem; die
Erben Geschw. Apoll. Koch in Wiltingen; Herr C.
Gebert in Ockfen; die Erhcn Wwe. Jos. Grach in
Trier ; Frau Dr . Görtz in Ayl; Herr Fritz Rauten-
strauch in Canzem, Herr Adrian Reverchon in Trier.

13. Mai , im Saale des kathol. Bürgcrvereins zu Trier : das
Reichsgräflichvon Kesselstatt'sche Majorat in Trier

14. Mai, im Saale des kathol. Bürgervereins zu Trier : die
Erben Küchen und Herr Sanitätsrat Dr . Mittweg
in Trier ; das Kgl. Friedrich Wilhelms-Gymnasium
zu Trier ; die Erben von Beulwitz zu Mariahütte
bei Otzenhausen: Frau Wilhelm 'Rautenstrauch zu
Karthüuserhof; C. von Schubert, vorm. Freiherr!,
von Stumm -Halberg'sche Ritterguts -Verwaltung zu
Grünhaus ; Herr Max Heller zu Beurig; Herr
Landrat von Nell in Geldern.
Vorm. 11% Uhr im Saale des „Arnsteiner Hofes"
zu Lorch a. Rh. ck>ie Gräfl . von Walderdorffiche Ver¬
waltung.

15. Mai, im Saale des kathol. Bürgervereins zu Trier : die
Vereinigten Hospitien in Trier ; Herr. ,Joh. Ren-

. denbach jr . in,Trier ; Herr Adolph Rheinart in
Saarburg : Herr Egon Müller zu Scharzhof; Herr
Jacob Lintz in Trier : Frl . Felicie Müller in Wil-
tingen; Frau Amlinger-Kcller in Trier.

Werner,mein Junge,war willst du haben?
Bonbons oder Fays ächte Sodcncr Mineral-Pastillen?
Werner antwortet: Bonbons und Fays ächte Sodcncr
Aber der Onkel lacht: Nein, das geht nicht, entweder
Fays ächte Sodcner oder Süßigkeiten. Nun entscheidet
der Kleine: Da will ich lieber nur Fays ächte
Sodency. In meiner Klasse nehmen alle Jungens
Fays ächte Sodener mit in die Schul: — di'e will ich
auch haben. Und der Lehrer meint, das sei sehr ver¬
nünftig und deshalb war auch nie einer aus der Klasse
krank. — Fays ächte Sodener kosten 85 Pfg. dse
Schachtel und sind in jeder Avotheke, Drogerie oder
Mincralwasserhandlung zu haben. ' , 11/300
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3
95.806t
89.75«
97.596t

do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.

BAachMastr.ab 5 — do. I.u.ll. uk.1 4
Allg. Dt.Kleinb 41 9500« do.lllu.IV.uk1 4 97.696t do. VI. 1917draunschw. Ld 7 138.40» Br.-Hann. H.-E 3 83.40W do. !V. 1912Crefelder. . 7 do. XVI.XVIII4 97.3060 Rhn.KpB83-85

do. S. 69-82Eutin-Lübeck 3 — Dtsch. Order. 31 130.25b
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Liegn.Raw. LA 4> do.Hyp.-B.VII 4 96.50bG Sachs.Bedencr
LübeckBüche 8 do. do. VIII 3* 90.00« SchlesBodcrPf
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6
0

143.75b
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Frankf.H.B.XIV
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do. do. 1908

4
4
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Mittelmeer. 3 74 50b do. do. II 3X 90.506 Barmer Bankv.
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do. Silb. 89 4 Hitteld.Bdcr.il. 4 96.756 Comm. u. Oise.
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do. Ergzgsnetz3 84.50« do. Grdrbr. III. 4 93.006 Deutsche Bank1
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97.000
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103.50b»
10910«
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Zur linken Band.
Roman von  Urlula Zöge von llianteukiei.

sFortsetzung.j
(Nachdruck verboten .̂

Prinzeß Karoline hatte es für schicklich gehalten , wahrend
des Jahres , das der Scheidung ihres Schwagers folgte, außer
Land zu gehen. Sie besaß eine schloßartige Villa im Nassau-
ischen, lieblich gm Rhein gelegen, und zog sich dorthin zuruck,
dessen harrend , was nun kommen sollte.

Aber sie mußte lange harren . _ r
War es wirklich nur ehrgeizige Berechnung , welche Kart

Otto veranlaßte ,höhere Ansprüche zu erheben ? — Vielleicht
doch nicht das allein , sondern auch der Wunsch, Florentme möge
nicht Recht behalten mit ihrer Behauptung , diese Frau und keme
andere werde ihre Nachfolgerin sein. Vielleicht auch, da er nun
der Notwendigkeit einer Entscheidung gegenüoerstand , lehnte
sich, ihm selbst unbewußt , seine Natur plötzlich auf gegen einen
Bund , der ihm bis dahin selbstverständlich erschienen war.

Genug , Frau Karoline war ein volles Jahr in ihrer selbst-
gewählten Verbannung verblieben, , als sie hörte , Karl Otto habe
sich um die Sand einer königlichen Prinzessin beworben — und
sei mit Entrüstung abgewiesen worden.

Was die stolze Frau bei dieser Nachricht empfand, verriet
sie nicht, aber gewiß ist, daß sie bald daraus ihre Besitzung
verließ und in das Land zurückkehrte, dessen Fürstin zu werden
sie entschlossen war . An ihrem Herzen fraß die Kränkung , un¬
erhört erschien ihr 's , daß er , dessen geistige Lebensgefährtin sie
bisher gewesen war , sie kaltblütig übergangen hatte um eine
Verbindung einzugehen, von welcher er sich größere äußere Vor¬
teile versprechen konnte. Die Kränkung fraß an chrem Herzen,
aber desto zwingender ward ihr Wollen und ste erzwang stchs
ihn , wenn auch nicht zu ihren Füßen , so doch an ihrer Seite zu
sehen. Er war ja auch ganz bereit . Dort abgewiesen, wohin
ihn kühle Berechnung getrieben , sagte er sich, daß sein inneres
Unbehagen töricht sei, daß sie die Frau sei, die ihm seit Jahren
als Ideal einer Landesfürstin vorgeschwebt habe, und daß ihre
leidenschaftslose, bewährte Freundschaft beste Garantie für ein
befriedigendes Zusammenleben biete.

Die Hochziel fand statt , vier Jahre nach vollzogener Schei¬
dung von Florentine . Niemand konnte dem hohen Paar über¬
stürzte Hast zum Vorwurf machen, der Herzog, dessen schwere--
Herzleiden eine pomphafte Feier unziemlich erscheinen ließ, war
sehr einverstanden . Diese Verbindung schien geeignet, dem
Lande nur Glück und Segen zu bringen . Aber jo trefflich sich
alles ansah — es fehlte der Jubel des Volkes . . Di^ es hatte so
seine Ansichten über die Sache . Daß cs einst eine Gräfin Wes¬
sel gegeben, die doch nichts getan hatte , um ,hr hartes Geschick
zu verdienen , konnte man nicht vergessen und uberdem trübte
der Gedanke an die gefährliche Krankheit des Herzogs d,e

Wenige Wochen später läuteten die Glocken ihm zum Gra
be dem Sohne zur Regentenwürde . Und dieser Sohn war
nicht beliebt und würde es nicht. Das war eine ,hm wieder¬
fahrene Ungerechtigkeit, die er nie begriff und nicht verdiente
Wie ging es zu, daß er sich mit all seinen Vorzügen keine Sym¬
pathie erwerben konnte ? Er , der so ganz anders geartet war,

wie seine Vorfahren , er, der seine beste Kraft einsetzte für das
Wohl des Landes , der von seinem Hofe Laster und Luxus ver-
bannte und dessen Ehe, nach außen hin tadellos bis zur Sprich-
wörtlichkeit, jedem Hause zu leuchtendem Vorbild diente?

Genug , es war so. Seine Tugenden und seine bedeutenden
Geistesgaben verschafften ihm nicht die Volksgunst , die sein Va-
ter besessen hatte , der sich im Grunde verwünscht wenig um das
wahre Wohl und Wehe des Landes gekümmert hatte und über-
dem für seine kostspieligen Passionen große Summen verschleu-
dert hatte . Aber ein Körnlein guten Humors war ihm eigen
gewesen, und der gemeine Mann verehrte ihn , weil er jeden per
Du anredete , auf der Jagd sein Frühstück gelegentlich mit den
Treibern teilte , Bittgesuche nie abwies und es liebte , eine derbe
Wahrheit zu hören . Aehnliche Schnurren wie die, daß er ernst
einem Bäuerlein geholfen hatte , die störrisch gewordene Kuh zu
Markte zu treiben , kursierten eine Menge über ihn.

Und nun kam dieser, der nie einem Bettler etwas gab, son¬
dern ihn auf die Zeit vertröstete , da es in diesem Lande kerne
Bettler mehr geben werde, —■ daß er hieran arbeitete , war
achtungswert , und doch dankte es ihm niemand , denn der ein¬
zelne spürte nichts davon.

Prinzeß Karoline war dreißig Jahre , als sie sich zum zwei¬
tenmal vermählte - ihr Aussehen war immer noch das einer
jungen Ideal -Holländerin mit dem gebieterischen Selbstbewutzt-
sein einer Katharina . Groß , schlank, weißblond , mit einer
Haut wie frischgefallener Schnee , und Augen, die blaulich-blas-
sem Eise glichen, machte sie so sehr den Eindruck der vollkommL-
nen Ruhe und Kühle, daß er , der sie heimgefuhrt , zu sich sagte:
Ob sie wohl wärmerer Regungen fähig ist? — Es soll meine
Aufgabe sein, in dieser männlich starken Seele das Bewußtsein
ihrer Weiblichkeit wachzurufen!

Wie groß war sein Erstaunen — man konnte sagen Ent-
setzen, als sich die am Ziel Angelangte aus der maßvollen , ru-
higen Freundin in ein leidenschaftliches, von Eifersucht aus
Vergangenes zerquältes Weib verwandelte , die ihn mit emer
Liebe peinigte , die er nicht begriff . Mit nie rastendem Miß¬
trauen spürte sie seinem doch so offen daliegenden Vorleben
nach. Sehr bald erfuhr er ferner , daß er stit Jahren der Ge-
gensta. d ihres Begehrens gewesen ser, und daß sie chnschon
damals geliebt hatte , als sie ihre Hand dem Erbprinzen reichte.
Er lernte nun auch das nervöse Spiel ihrer schonen Hände le-
len wie ein Buch und vor allem wurde ihm klar , daß er , wenn
er Ruhe haben wollte , Schloß Wessel und alles , was damit zu-
sammenhing , nie erwähnen dürfe.

Mit einem Wort , der Ueberraschungen , welche ihm seme
zweite Heirat brachte, waren so viele, daß er darüber graue
Haare und ein müdes Herz bekam. ,

Je weniger von diesen verschwiegenen Kämpfen an die Oes»
fentlichkeit drang — denn sie verstand es ja meisterlich, die ho-
heitsvoll gelassene ■Frau zu geben — desto mehr bäumte sich
seine ganze Natur auf gegen einen Zwang , der ihm völlig neu
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unb  ungewohnt war, und gegen eine mißtrauische Ueberwach-
nng, die ihm bald widerwärtig wurde.

Dazu kam, daß die Gesundheit der jungen Fürstin in sehr
bedenklicher Weise zu leiden begann. Ihr Aussehen hatte stets
ihre Konstitution Lügen gestraft, aber dank diesem Aussehen
war es ihr gelungen, ihn und die Welt darüber zu täuschen, daß
ein Nervenleiden an ihrer Lebenskraft zehrte und sie im Ver¬
ein mit der großen Komödie, welche sie spielte, innerlich auf¬
rieb. Sie wußte, daß sie. wenn er davon erfuhr, wie wenig ge¬
rade sie geeignet war, ihm die geistig und körperlich gesunde,
ruhige Lebensgefährtin zu sein, die er sich wünschte, keine Chance
habe, ihr Ziel zu erreichen — denn er hatte eine heftige Ab-
neigung gegen alles Unschöne, wozu er Kränklichkeit in erster
Linie zählte. So schwieg sie und litt lieber, ohne ärztliche Hilfe
in Anspruch zu nehmen, ohne daß sie seinen Glauben an ihre
kerngesunden Natur erfchütttert sah.

Endlich trat Ruhe ein. Der Thronerbe wurde erwartet.
Die schöne Herzogin trug das blonde Haupt sehr hoch und ihr
Gemahl blickte wieder mit begehrlichem Blick in die Zukunft —
auf jene märchenhafte Vision, über welcher eine Kaiserkrone
schwebte. War es ihm bisher gelungen, sein verfehltes Leben
zu korrigieren, hatte das Schicksal selbst alle Hinterdnisse aus
dem Wege geräumt, so daß er, der Jüngste, an eine Uneben¬
bürtige gefesselt, heute der Fürst des Landes war, morgen der
Vater des künftigen Erben sein wird — weshalb sollte sich nicht
noch mehr erreichen lassen?

Der Hof residierte in Waldeskron — und dort wurde dem
hohen Paar statt des erwarteten Erben ein Töchterchen gebo¬
ren, ein wider alles Erwarten schwaches, zartes Kind. Als die
junge Mutter erfuhr, es sei ein Mädchen, verfiel sie in einen
derartigen Weinkrampf, daß die Aerzte in größte Besorgnis
kamen. Ihre Enttäuschung war . grenzenlos — ihr war, als
habe die Vorsehung ihr dies Geschick wie einen Hohn und eine
Strafe aufgespart in dem Moment, wo sie am wenigsten fähig
war, äußere Fassung zu bewahren. Sie weigerte sich, das Kind
zu sehen, und hätte sich nicht ihre Schwägerin, die stille, kleine
Witwe des Prinzen Oskar mit mütterlichem Mitleid des kaum
lebensfähigen Kindes angenommen, deffen zartes Leben wäre
vielleicht nicht erhalten geblieben, denn acht Tage lang hatte
niemand im Schloß für irgend etwas anderes Gedanken wie
für die Herzogin, welche zwischen Tod und Leben schwebte.

Sie tvard gerettet, aber nur um, wie es schien, unheilba¬
rem Siechtum anheimzufallen. Die unruhige Flamme in ihrer
Seele, deren zehrende Glut sich dem ganzen Nervenlcben mit¬
teilte, ließ den Körper nicht zur Ruhe und Genesung kommen,
eine schwere Lähmung fesselte sie an den Rollstuhl und von da
an verbrachte die hohe Frau eigentlich all ihre Zeit in Bädern,
vergeblich Heilung suchend. Der Herzog hatte weder die Zeit,
noch das Bedürfnis, sie überallhin zu begleiten, das Zusammen¬
leben mit der tief verbitterten Frau war ihm im höchsten Grade
unerquicklich, so überließ er sie den Aerzten, welche versicherten,
daß bei völliger Ruhe ihre Herstellung sicher sei.

Unter diesen Umständen war es begreiflich, daß die kleine
Prinzessin Mathilde unter der Pflege ihrer Tante Anna blieb.
Die junge Witwe bewohnte ihr am Ende des alten Schloßparkes
gelegenes kleines Palais , dessen altmodisch mit Hortensienkübeln
und Steinfiguren geschmückte Vorderfront nach der Straße zu
lag, während auf der Gartenseite tiefste Waldeinsamkeit herrsch¬
te. Hier, eine stille Helferin unbeachteter Armut, hatte die
sanfte, blasse Frau ihren Schmerz um Mann und Kind in Zu¬
rückgezogenheit getragen — und hierher brachte die unerwar¬
tete Liebespflicht den ersten Sonnenstrahl in Gestalt eines klei¬
nen Wesens, welches ihrer Pflege und Fürsorge bedurfte und
so stündlich an die glücklichsten Tage ihres Lebens erinnerte.
Anstatt sich von dieser Erinnerung verwundert wegzuwenden,
.schöpfte sie aus derselben Trost und Freude. Anfangs erwar-
tete sie, die Herzogin werde die Kleine eines Tages ebenso hastig
zurückfordern, wie sie sie von sich gewiesen hatte, aber das ge¬
schah nicht. Die Abneigung der hohen Frau gegen ihr Kind

.wurde anfangs als Fieberphantasie, dann als krankhafte Ner°
venverstimmung angesehen, zuletzt mußte man sich mit der Tat-

Zache abfinden, daß die Kleine, einer armen Waise gleich, Auf¬
nahme im Hause der Verwandten gefunden hatte und auch dortverblieb.

Dem Herzog ging es seltsam damit. Das Kind war auch
ihm eine bittere Enttäuschung gewesen, und blieb ihm ziemlich
gleichgiltig- . aber was er Florentine gegenüber getadelt hatte,

Hätte er hier wünschenswert gefunden, und die Entdeckung, daß
die Herzogin des natürlichen Instinktes der Mutterliebe bar fei,
ließ sie in seinen Augen einfach unnormal erscheinen.

In seinem Bestreben, den Schein jenes Familienideals
aufrecht zu erhalten, welches er sich gerühmt hatte, dem Volke
Vorleben zu wollen, versäumte er keine Gelegenheit, sich persön-

'ckich nach dem Befinden seiner Tochter zu erkundigen. Zwischen

ihm und feiner Schwägerin Hatte immer ein freundschaftliches
Verhältnis bestanden. Sie brachte dem Bruder ihres tief£>e«
trauerten Gatten schwesterliche Zuneigung entgegen, und er ver¬
ehrte sie, wie man eine Klosterschwester verehrt, die ihr Leben
dem Dienste anderer widmet. Ihre unscheinbare Erscheinung,
ihre gleichmäßige Freundlichkeit hatten etwas Vertrauener¬
weckendes. Sie war auch die einzige gewesen, welche zurzeit, da
er seine Heirat mit Florentine durchsetzte, ein mildes Urteil ge-
fällt und späterhin unbefangen mit ihm über die Bewohnerin
von Wessel gesprochen hatte. Ihr , und ihr allein, hatte er Flo-
rentinens Bild gezeigt, welches er damals stets bei sich trug.
Dann kam eine Zeit, da hatte er Anna gemieden— das war,
als er seinem Egoismus folgend, das Band zerriß, das ihn an
Florentine fesselte. Die traurigen, vorwurfsvollen Augen der
kleinen Frau waren ihm lästig, sein Gewissen regte sich, er woll¬
te nicht zugeben, daß er sich vor ihr schäme. Dabei vermißte er
die Aussprache mit ihr, die ihm näher stand, wie irgend eine
seiner eigenen Schwestern. Also war das jetzt eine willkom¬
mene Gelegenheit, den Verkehr wieder aufzunehmen und sich
bei der guten Seele den Tropfen Teilnahme zu holen, nach wel¬
chem auch das stolzeste Herz dürstet. Ohne auf „Karolinens
Eigentümlichkeiten" näher einzugehen, verstand sie es doch, den
immer übellauniger werdenden Mann fühlen zu lassen, daß sie
begriff und, anstatt Genugtuung zu empfinden, ihn bemitleidete,

Als der Herzog aus dem Seebade heimkehrte, traf auch
seine Gemahlin, aus Franzensbad kommend, in der Residenz
ein. Es war ursprünglich beabsichtigt gewesen, daß sie noch
eine Nachkur in den bayerischen Bergen brauchen sollte, und
der Herzog wollte sie selbst dorthin begleiten, aber ganz Plötz¬
lich änderte sie ihren Entschluß, widersetzte sich dem Willen der
Aerzte und blieb in der Residenz. Ihre Schwägerin ließ so¬
gleich anfragen, ob sie nicht wünsche, ihr Töchterchen zu sehen,
doch der Herzog kam selbst, um zu sagen, „die Aerzte hätten jede
Aufregung verboten".

Er saß in dem fast zu einfach eingerichteten.Empfangssalon
der kleinen, schwarzgekleideten Frau . Ihr lilienblasses Gesicht
war von schlichktzescheiteltem, schwarzem Haar eingefaßt. Ihre
Hände lagen gefaltet im Schoß, die Hofdame war fortgeeilt, die
kleine Prinzessin zu holen.

„Arme Karoline — also haben ihr die Bäder nichts ge-
nützt."

Er zuckte die Achseln.
„Sie scheinen sie nur aufgeregt zu haben — oder hat bas

eine andere Ursache? Ich weiß es nicht. Du wirst sie magerer
geworden finden."

„Aber Dir hat der Seeaufenthalt wohl getan. Wirklich,
lieber Karlotto — ich finde Dich gebräunt Und heiterer aus-
sehend. Die Veränderung ist auffallend."

Er lachte gezwungen.
(Fortsetzung folgt.)

GegenMagoi,. und Uarm-Ervrankungen.

im Kampf gegen innere Leiden
und gegen vorzeitiges Altern erzielt
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Denllsprnch.
• . . Jeder trägt

Den leid’gen Stein zum flnttofr in lieb lelblt.
I). v. KIM.

Die Rache des Schlangenjägers.
Frei nach dem Englischen von Klara Rh  einarr.

lNaihdnrck vcrooten.)
Für den gesellig angelegten Engländer ist ein

amerikanischer Sommer eine förmliche Prüfungszeit.
Jedermann scheint die Stadt verlassen zu Habens die
Straßen sind verödet vom Morgen bis zum Abend ; die
Läden bleiben geschlossen aus Mangel an Kunden ; die
Phantasie wird aufs höchste angespannt , um neuen Zeit¬
vertreib für die endlosen Tagesstunden zu ersinnen.

Da ich die Alleghanh-Berge besucht, die Niagara-
fälle angestaunt und die Prärien des Staates nach allen
Richtungen durchwandert hatte , so war ich etwas in
Verlegenheit , welche Tour ich während meines kurzen
Aufenthaltes in Neuyork unternehmen solle. Schließ¬
lich entschied ich mich' für einen Ausflug nach den Green
Mountains und verlor keinen Augenblick, meine Vor¬
bereitungen zu treffen. In sehr kurzer Zeit hatte ich
mich bereits sehr behaglich im Washington-Hotel in Ver¬
mont etabliert , in einer so waldigen und romantischen
Region , wie ein Vergnügungsreisender es nur wünschenkann.

Noch hatte ich erst wenige Wochen hier zugebracht-
als mir mein Wirt — ein sehr gesprächiger, gutmütiger
Mnkee — von einer seltsamen Persönlichkeit in der;
Nachbarschaft erzählte, welche in ganz Vermont unter
dem Namen „Klapperschlangen-Jäger " bekannt sei. Das
'Geheimnis , welches seine Herkunft zu umgeben schien,
sowie die Art seiner Beschäftigung erregten mein Inter¬
esse und von Neugierde, vielleicht auch von Gefühlen
besserer Natur getrieben, suchte ich eine Begegnung mit
jenem eigentümlichen Menschenkinde herbeizuführen.

Es war ein klarer, sonniger Tag gegen Ende August-
als ich, auf einer mineralogischen Wanderung zwischen
den Hügeln, den Gegenstand meiner Neugierde zum
erstenmal zu Gesicht bekam. Sein Schädel war fast
völlig kahl; Alter und Sorgen hatten ihre tiefen
Furchen auf seiner Stirne gezogen. Sein Körper war
hager und abgezehrt, der ganze Mann machte den Ein¬
druck, als ob er auch der leichtesten Anstrengung unfähig
>wäre. Aber mit raschem, fast jugendlichem Schritt eilte
er über die Felsstücke dahin, eifrig und ernsthaft zwischen
.den Spalten und verkümmerten Sträuchern nach etwas
suchend. Plötzlich fuhr er zusammen, zog sich mit einer
Art Schauder etwas zurück und schlug dann heftig mit
seinein Stocke auf das Felsgestein. Ein zweiter, ein
'dritter Schlag und er erhob an der eisernen Spitze seines
Stabes die geschmeidige, aber zerschmetterte Form einer
Klapperschlange.

„Wieder eine von der verfluchten Rasse!" murmelte
er zwischen den Zähnen , anscheinend meine Anwesen-
cheit nicht bemerkend.

Jcb hegte nun keinen Zweifel mehr, daß dieses
seltsame Wesen vor mir kein anderer als der berühmte
Schlangenjäger sei.. Aus den Erzählungen meines
Wirtes wußte ich, daß er in der ganzen Umgegend
gleichsam als ein Ausgestoßener betrachtet werde und
von gelegentlichenAlmosen kümmerlich sein Leben friste.
Er verbrachte seine Zeit hauptsächlich auf den Bergen-
wo er überall umherkletterte, um die gefürchtete Klapper¬
schlange aüfzujagen und zu vernichten. Tag und Nacht
widmete er sich mit unermüdlichem Eifer dieser gefahr¬
vollen Aufgabe.

Ich beschloß sofort, die Bekanntschaft des merk
würdigen Mannes zu machen, und trat ganz nahe zr
ihm heran.

„Gibt es viele dieser Reptilien hier in der Gegend
fragte ich, aus die tote Schlange zu seinen Füßendeutend.
, „Sie werden seltener jetzt, Sir, " versetzte der Alte,
seinen kahlen Schädel trocknend. -,Aber ich erinnere
'mich der Zeit , da man kaum zehn Schritte von seiner
sTür Weggehen konnte, ohne ihr leises, rasches Klappern
heben sich zu vernehmen oder ihre vielfarbigen Körper
sich auf dem Wege ringeln zu sehen. Doch sie werden

seltener jetzt, wie ich bereits bemerkte --- die teuflische
Rasse wird, so hoffe ich, in einigen Jahren ganz ver¬
nichtet fein. Und, dem Himmel sei Dank, ich selbst habe

t  bedeutend zu ihrer Ausrottung beigetragen ."
„Sie müssen die Natur dieser gefährlichen Rep¬

tilien natürlich ganz genau kennen," bemerkte ich;
>,glauben Sie an die erstarrende oder bezaubernde Ge¬
walt , die man ihrem Blicke zuschreibt?"

In dem Gesicht des Alten ging eine plötzliche Ver¬
änderung vor. Er kämpfte sichtlich mit einer schmerz¬
lichen Erinnerung , denn seine Lippen bebten und ec
fuhr mit der gebräunten Hand über seine Augen, als
ob er eine Träne verbergen wolle. Doch er faßte sich
rasch wieder und versetzte mit leiser, tiefer Stimme , als
ob er im Begriff stehe, ein schreckliches Geheimnis zu
enthüllen:

„Ich glaube an die erstarrende Gewalt der Klapper¬
schlange so fest, wie ich an weine eigene Existenz glaube."-

„Sie denken doch gewiß nicht, daß sie über mensch¬
liche Wesen Macht besitze?"

„Ich denke es — ich weiß, daß es so ist;" der Altel
, zitterte an allen Gliedern , als er fast feierlich diese

Worte sprach. „Sie sind mir fremd, Sir, " fügte er bei¬
minutenlang in meinen Zügen forschend, „aber wenn
Sie mit mir unter jene Eichen gehen wollen, so werde
ich Ihnen ein merkwürdiges und trauriges Erlebnis aus
meiner eigenen Erfahrung mitteilen ."

Natürlich ging ich bereitwillig auf seinen Vorschlag
ein . Der Alte versetzte der Schlange noch einen letzten
schweren Schlag , wie um ihres Todes sicher zu sein, und
kletterte dann mit einer Geschwindigkeit die Felsen hin¬
unter , daß ich ihm kaum zu folgen vermochte. Als
wir daS schattige Plätzchen unter den Eichen erreicht
hatten , begann er seine Erzählung in einer Weise, welche
mir bestätigte, daß er, wie ich schon früher gehört¬
eine gute Erziehung genossen habe und seiner Geistes¬
kräfte noch sehr mächtig sei.

„Ich gehörte zu den ersten Ansiedlern in diesem
Teil des Landes," begann er. „Ich hatte gerade meine
Universitätsstudien beendigt, als ich mich durch die ver¬
lockenden Schilderungen früherer Pioniere in den wilden
Landstrichen jenseits des Konnektikut dazu bestimmen
ließ, mein Glück in den neuen Ansiedlungen zu suchen.
Meine Frau —" hier hielt der Alte einen Augenblick
inne , und eine Träne nach der andern rann über seine
gefurchten Wangen ; „meine Frau , meine geliebte An¬
gelika begleitete mich —> schön, jung und zart , wie sie
war — in dieses rauhe , wilde Land ; daß ich sie hicr-
herbrachte, kann ich mir niemals verzeihen — nienials'.
Junger Herr," fuhr er fort , „Sie Zeigen eine teilnahms¬
volle Miene. Sie sollen das Porträt des süßen Wesens
sehen, das mir in die neue Welt folgte."

Bei diesen Worten löste er ein schwarzes Band von
seinem Halse los, an welchem ein Miniaturbild befestigt
war . Es war das Bild eines engelschönen Mädchens von
etwa zwanzig Jahren ; es lag eine solche Weichheit, ein
solch süßer, bezaubernder Ausdruck in den fast noch
kindlichen Zügen, daß ich mich sofort davon gefesselt
fühlte . Der Alte blickte mich forschend an, während
ich das Porträt betrachtete.

-,Sie muß sehr schön gewesen sein," rief ich, ihm das
Bild zurückgebend.

>,Schön!" wiederholte er ; -,Sie Mögen wohl recht
,haben. Doch dies erklärt nichts. Ich habe Schreckliches
zu erzählen — wollte Gott , ich hätte es mir nicht unter¬

nommen. Aber ich will fortfahren . Mein Herz ist nicht
gewöhnt an die Qualen der Erinnerung.

Wir hatten bereits ein Jahr im neuen Lande ge¬
wohnt . Unsere Ansiedlung vergrößerte sich rasch und'
wir fingen an, uns etwas komfortabler Zustände zu
erfreuen , nach all den Entbehrungen und schweren
-Prüfungen, die wir bisher erduldet. Der Rothäute gah
es nur wenige, und diese belästigten uns nicht. Die
Tiere in den Wäldern und Bergen waren wild, aber
von ihnen hatten wir wenig zu leiden. Die einzige
unmittelbare Gefahr drohte uns von den Klapper¬
schlangen, welche unsere Gegend bevölkerten; mehrere
unserer Ansiedler waren von ihnen gebissen worden und
unter den gräßlichsten Qualen gestorben,

jSchluß folgt.)



i Humor.
- DdDSkll ytnäfyi  hält besser « Dame gut«
Droschkenkutscher: „tz-ier haben Sie etwas, um auf meine
iSesunbheirx->: trinken"
> „Danke schein, awa jnä ' Frau sehen so krank aus,
ka war ' et doch iuo;t besser, wenn ick zwee Zlaß drinkeN
bähte !"

Sie nicht ! „Fräulein Goldner scheint ihre Anziehung«
krast aus die Herren ganz verloren zu haben/ ' sagte eine
her jungen Damen.

-/sie nicht," meinte eine andere , „ihr Vater hat sie
i»uf der Börse verloren,"

Der schlaue Bauer.  Ein Bauer versicherte sein'
Grundstück gegen Feuerschaden. Als der Agent thiH die
Police brachte, fragte er:

„Wieviel würde ich kriegen- wenn mein Haus morgen!
vder übermorgen abbrennte ?"

„Nun, vier bis fünf Jahre ganz sicher," war die prompte
Antwort.

Deshalb!  Frau Levi : „ Ich finde es sehr unrecht
von dir , Isaak , daß du deinen Sohn beschuldigst, er habe
dir das Geld aus der Westentasche genommen, Ebensogut
könntest du das doch von mir denken,"

Herr Levi : „Nein, Recha, wenn du es gewesen wärst,
hättest du alles genommen, er hat aber noch was drin-
relassen!"

D i e R u h e ku r . Er : „Der Doktor rät mir , eine Ruhe-t
kur durchzumachen." *

Sie : „So ? Hat er dich genau untersucht, vuch deine Zunge
angesehen?"

„Nein , aber ich habe ihm von der deinen erzählt, "!' . . *

Modern!  Mieter : „ Ich komme, um Ihnen gU sagen-
daß mein Keller ganz voll Wasser ist,"

Hauswirt : „Na, und ? Haben Sie vielleicht erwartet-
sür sechshundert Mark Miete einen Keller voll Sekt vor¬
zufinden ?"

A l l e r b i n g s. Fräulein Süßek „Ihre Arbeiten haben
große Aehnlichkeit mit tnanchen Werken der .berühmtesten
Dichter."
! Dichterling voll Entzücken: „O, meinen Sie. Wirklich?
.Und inwiefern ?" ! s

Fräulein S . : „Nun , Sie werden die .Anerkennung der¬
selben nicht erleben,"

Mein - der Käse?
Die Brüder Cohn waren bei einem Aristokraten zu Tisch

geladem der sie in finanziellen Angelegenheiten »» Rat ziehen
wollte. Um aber nicht gleich die Sprache hierauf zu brm.
gen, versuchte er zuerst über andere Dinge eine Konversation ein
znleiten, fand aber wenig Gegenliebê Ms eßllch fragte er m
der Meinung , daß so reiche Leute gewiß oster das Theater ve-

** $ f®"äSÄ SÄ ... ». m » >■
lC': entstand eine Bcliegenheitspause, bist der Haush-ir cnd-
lich das Gespräch auf finanzielle Dinge lenkte, wo die beiden
Brüder in ihrem Element waren. . , . , .

Beim Nachhausegehenmeinte Isidor , der lungere, zu seinem
Bruder : . Abraham, wenn de nicht genau B ^ cheid wacht m
ere Sach, warum überläßt de se nicht nur ? Ĉaruso iß doch
nicht e Main, du Awel, Caruso ch doch e Käse.

&

Wie rr's macht.
" Ein Schriftsteller , der durch seine geistvollen Skizzen
Und witzigen Aphorismen bekannt ist, erhielt einen Brief
von einer jungen Dame mit der Frage , wie er's anstelle
immer so geistreich und witzig zu sein. Die Antwort war
kurz und bündig : „ Ich schlafe täglich neun Stunden , esse
mich dreimal am Tage tüchtig satt und bekomme cm gutes
Whalt,"

FORMAMINT
bewährt sich als vortreffliches
iS ' äläioh Vorbengrragsmütel
empfohlen:: gegen Erkältungskatarrhe(Heiserkeit,

belegte Stimme etc.), gegen alle Hais¬
und Rachenentzündungen, Mandel-
Schwellungen, sowie gegen Infektions-
Krankheiten, z. B: Influenza, Keuch¬
husten, Masern, Scharlach u. a..

Besondere Vorzüge: Angenehmer Geschmack; leichte An-
-wendbarkeit ; starke bakterientötende

Kraft, daher Vorbeugung gegen An¬
steckung undUebertfagung auf Dritte.
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Tchulgaffe 6. Tapetcnhandlung. Telefon 2749

«beimich-wefts.
Handels- und Schreid-Kehranstalt

Inhaber Limit 8tr » iL8.

Bewährtestes Institut1. Ranges
für

Tanten u.Herren . | |
Nnr

38 Rheinstrasse 38,
Ecke Moritzstraße.

Lehrfächer:
Buchführung , einf ., dopp .. amerik .,
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Hotel - Buchführung,

Wechsellehre, Scheckkunde,
Kau ftn. Bechnen, Kontorarbeiten,

Handelskorrespondenz ,
Stenographie , Maschinenschreiben,
Schönschreiben , Rundschrift,

Vermög ens- Verwaltung.
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Nur erste Lehrkräfte . Besondere Damen -Abteilungen.

Prospekte , Auskünfte etc . frei d. d. Direktion . |m “
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